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(2,2 m) vereinigt. Bei Eleineven Wafjerftänden werden bei Darfehmen über 3 m, 
im Ganzen über 6 m Fallhöhe durch die Wehre dem fließenden Waffer entzogen. 
Snbe fchägt in feinem „Berichte über die Wafjerverhältniffe Oftpreußens", daß 
von dem verbleibenden großen Neft noch etwa 63,5 m für die Gewinnung von 
Wafferkraft verfügbar feien; allerdings würde dann das fliegende Wafjer mur 
0,219 °/oo (1:4560) mittleres Gefälle behalten, was jchwerlich genügen dürfte, 
um die vom Hochwafjer verurfachten Verfandungen der Flußrinne bei gewöhn- 
lichen Wafjerftänden einigermaßen zu räumen. 

Schon jeßt reicht offenbar die Strömung hierzu vielfach nicht aus, wohl 
hauptfächlich weil das durch die zahlveichen Krümmungen des Flußlaufs über- 

mäßig abgejchwächte Gefälle höchft ungleich verteilt ift, jomwohl über größere 
Strecden, al3 auch namentlich innerhalb derjelben. Die ungleiche Bertheilung 
über größere Strecfen zeigt fich befonders im Oberlaufe, in welchem das mittlere 
Gefälle von der Angerburger Mühle bis unterhalb Jakunowen 0,46°/oo, von da 
bis zur Goldapmändung 1,16°/oo, von da bis Namberg O0,18°/oo beträgt. Im 
Mittellaufe ift das Gefälle am größten oberhalb Darfehmen (0,84°/o0) und am 
Eleinften zwifchen den beiden Mühlenwehren (Darkehmen—Kifjehlen 0,43°/oo), im 
Unterlaufe am größten oberhalb der PBiffamündung (0,92°/o) und am Fleinjten 
in der Mündungsitrecke (0,35°/00). Die ungleiche Vertheilung im Einzelnen wird 
durch die Woogftrecdten in den Gruben der feharfen Krümmungen und durch die 
Steinriffe oder feitgelagerten Kiesbänfe verurfacht, über denen fich Stromfchnellen 
bilden, da ihre große Widerftandsfähigkeit eine weitere Vertiefung der Sohle und 
den Ausgleich des Gefälles erjchwert. So mag e8 zu erklären fein, daß die 
Angerapp unterhalb der Goldapmindung als ein Hochwafjerfluß mit veißender 
Strömung gilt, obgleich ihr mittleres Gefälle weniger groß ift wie bei manchen 
anderen Flachlandflüffen, welche nicht in diefem Nufe ftehen. 

4. Qnerjrhnittsverhältniffe. 5. Befrhaffenheit des Ylufbetts. 

Bezüglich der Querjchnittsverhältnifje und Bettbejchaffenheit haben die 
beiden Streden des Oberlaufs, in denen die Angerapp flache Wiefenthäler durch- 

fließt (von Angerburg bis unterhalb Jakunowen und am Nordweitrande der 
Skallifcher Ebene) ziemlich viel Aehnlichkeit. Beide unterjcheiden fich wefentlich 
von der zwijchenliegenden Strecke des Oberlauf und den bei Gr.-Sobroft be- 

ginnenden Strecten des Ober-, Mittel» und Unterlaufs, die ihrerjeitS auch wiederum 
kleinere Unterjchiede zeigen. 

Negelmäßig inftandgehalten wird nur die kurze Anfangsitrecfe vom Mauer- 
fee bi3 zum Angerburger Hafen unter Benugung des al$ Durchitich angelegten, 

jest hauptfächlich die Wafjerabführung bewirkenden oberen Theiles des Flöß- 
fanals, jowte die Enditrecke unterhalb nfterburg, welche bei der Bejchreibung 
des Pregeltroms näher betrachtet wird, da mit ihr die Pregel-Wafferftraße be- 
ginnt. Die Spiegelbreite der Anfangsitrecfe beträgt bei Mittelwaffer etwa 29 m, 
die Tiefe in der Jahrrinne 1,7 m; beim niedrigiten Wafjerftande vermindern fich 
dieje Maße auf 24 und 1,2 m, beim höchjten vermehren fie fic) auf 33 und
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2,3 m. Die Ufer find niedrig und dicht mit Nohr bewachjen. Etwas höhere 
Ufer und geringere Breite, aber ähnliche Tiefe hat der Miühlenkanal, in welchen 
oberhalb der Angerburger Schloßfchleufe der größere Theil des abfließenden 
Wafjers übergeht. Das natürliche Flußbett in den vom oberen Flößfanal und 
vom Mühlenfanal abgejchnittenen beiden Strecken wird nur jchwach durchftrömt 
und tft großentheil3 verwachjen. Ju Mosdzehner See vereinigt fich das an der 
Angerburger Schloßfchleufe abgefloffene Wafjer mit dem Unterwafjer der Anger- 
burger Mühle. Sowohl der Kleine See als auch die anfchließende Frümmungs- 
veiche Flußftredle biS unterhalb Jakunowen werden von flachen moorigen Ufern 
eingefaßt. Da ihre Querfchnitte durch Schilf und Wafjerpflanzen, ftellenweife 
auch ducch Verfandungen bedeutend eingeengt find, fan das 15 bis 30 m breite, 
oft nur 0,5 m bei Ntiedrigwaffer tiefe Bett den Hochwafferabfluß nicht genügend 
bewirken und hält auch die gewöhnlichen Wafferftände übermäßig hoch. Während 
a.D.B. Angerburg die Schwankfung zwifchen Mittel- und Niedrigwafjer etwa 0,5 m 
beträgt, jenkt fich in der Angerapp unterhalb der Stauanlagen das Niedrigwaffer 
nur um 0,2 bis höchitens 0,4 m unter den Mittelwafjerftand. Andererfeits fteigt 
das Hochwafjer a. DO. B. Angerburg um etwa 0,6 m, unterhalb der Stauanlagen 
aber bis zu 1m über Mittelwaffer an. 

Schon oberhalb YJakunowen durchzieht ein Kies- und Steinriff das Alnge- 
vappbett. Beim Eintritt des Flufjes in jein Engthal, das exit bei Launingfen 
fich nach der Skallifcher Ebene hin weiter zu öffnen beginnt, wird die bisher 

jandige Sohle Fiefig und fteinig. Mehrfach Tiegen die in groben Kies einge- 
betteten Steine pflafterartig dicht neben einander, jo daß bei Niedrigwafjer in den 
hier befindlichen Streomfchnellen kaum 0,3 m Tiefe vorhanden tft. Dazwifchen 

lagern Gefchiebe von folcher Größe, daß manche bei mittleren Wafjerftänden 
über den Spiegel hervorragen. Oft haben diefe wehrähnlich wirkenden Steinriffe 
zur Bildung von Kieshägern in der Mitte des Flußbetts Anlaß gegeben, welche 
die Strömung nach den Ufern drängen und dort Abbrüche verurfachen, wodurch 
die meift 15 bis 25 m betragende Spiegelbreite ftellenweife auf 60 m vermehrt 
worden tft. Bon den Buhnen, mit denen man früher diefe Ueberbreiten einzu- 
jchränfen verfucht hatte, find nur geringe Refte übrig geblieben, da fie ohne 
ordnungsmäßige Unterhaltung die Angriffe der Strömung nicht lange aushalten 
konnten. Die fteilen Ufer beftehen zumeift aus thonigem Lehm, der ziemlich 

große Widerftandsfähigfeit befist. Offenbar bilden die Kies- und Steingerölle 
im Flußbett Ueberbleibfel des beim Ausnagen des Bettes feiner thonigen und 
feinfandigen Beftandtheile beraubten Gefchiebemergels. 

sm der Stallifcher Ebene nimmt das Angerappbett wieder ähnliche Form 
und Bejchaffenheit an wie unterhalb Angerburg. Die Ufer find in der Negel 
wenig ausgeprägt, flach und moorig, mit Schilf und Rohr bewachfen. Auch da, 

wo durch Sand und Schlicfablagerungen etwas höhere Uferrehnen entftanden 
find, reichen diefe nicht aus, um das von der Goldap Hinzugebrachte, oft um 
2 bi3 3 m anjchwellende Hochwafjer in dem nım ausnahmsweife über 20 bis 
30 m breiten, gefällarmen Bett abzuführen. Von Gr.-Sobroft ab wird das 
Ueberjchwenmungsgebiet fchmal. Bald treten 6 m hohe, aus höchjt widerjtands- 

 fähigem Thonmergel beftehende Steicue dicht an den Fluß, der hier jene auf 
25
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©. 382 erwähnte überaus große Entwiclung beit. Die Feitigfeit des Bodens, 
welche Durchbrüche der fcharfen Schleifen verhindert, ift durch Weidenbepflanzung 
der Ufer faft überall erfolgreich unterjtüßt worden. An manchen Stellen ver- 

. engen beiderfeitige Steilufer das Bett auf jo geringe Breite, daß der Abfluß 
des Hochwafjers bedeutend gehemmt wird, zumal das ziemlich gleichmäßig ver- 
theilte Gefälle von Broszaitjchen bis Kl.-Medunischken auf faft 13 km Länge 
nur 0,15°/oo beträgt. 

Der Mittel- und Unterlauf ähneln der oben bejchriebenen Strecde Yakı- 
nowen— Goldapmiündung noch mehr als die zulet genannte Strecke. Bon Nam- 
berg ab fließt die Angerapp durch ein ganz enges jchluchtförmiges Thal, das 
erft bei Ntaujocen (oberhalb Darfehmen) etwas offener wird. Hier vermindert 
fi) auch die Höhe der Ufer, welche im Osznagorrer Engthal bis zu 10 m Höhe 
fteil vom Wafferfpiegel anfteigen.. Wo das Bett bei gewöhnlichen Wafferftande 
nicht mehr als 30 m Breite befigt, hat fich eine Rinne von etwa 1m Eleinfter 
Tiefe auszubilden vermocht. An den übermäßig breiten Stellen haben fich Ab- 
lagerungen von Kies und Gerölle gebildet, welche die Tiefe auf 0,5 m und 
weniger vermindern. Bielfach find die Mittelhäger zu Injeln angewachien, 
namentlich von Darkehmen bis Sabadszuhnen, aber auch noch in der eriten 

Stredfe des Unterlaufs bis in die Gegend von Judtichen. Weit ausgedehnte 
Steinablagerungen und einzelne große, über den Wafjerfpiegel aufragende Ge- 
jehiebe finden fich vorwiegend im Osznagorrer Engthale und bis zur Wieffluß-. 
mündung unterhalb des Kiffehlener Mühlenwehrs, jowie an einigen Stellen des 
Unterlaufs, wo das Flußbett bis in die Sande und Grande des unteren Dilu- 
viums oder jogar in den unterdiluvialen Gejchtebemergel eingenagt ift. Jim All 
gemeinen bejteht daS Bett des Mittellaufs aus Kies und Grand, wogegen im 
Unterlaufe der Sand umfo mehr vorherrfcht, je mehr man fic) der Mündung 

nähert. BeifpielSweife ift der bei Jnfterburg in ziemlich großer Menge (jährlich 
etwa 1000 cbm) aus der Angerapp gefifchte Sand feiner Mauerjand ohne Kies: 
beimengung. "Einzelne große Steine und Kiesbänfe tommen bis zur Mündungs- 
ftrede vor. 

Die Breite des Bettes zwifchen den gewöhnlich 2 bi8 3 m hohen Ufern 
jhwanft an gut ausgebildeten Stellen des Mittel- und Unterlaufs, welche etwa 
lm Tiefe haben, von 30 bis 40 m, vermindert fich an Engitellen auf 20 m 

amd nimmt in den verflachten Ueberbreiten auf 60 bi 70 m zu. Abgejehen 
von der Mündungsftrecde, in welcher die niedrigen Wafjerjtände tiefer abfallen, 
finft das Niedrigwaffer felten um mehr al 0,5 m unter den mittleren Wajjer- 
ftand. Das Hochwafjer jchwillt an den engjten Stellen und in der legten Strede 
um 4 bi3 4,5 m, fonft nur etwa 3 m über Mittelwaffer an. An diefen Eng- 
jtellen gehen die Flußufer oft unmittelbar in die Thalwände über, deren obere 
Schichten aus thonigem oder lehmigem Boden bejtehen mit zahlreichen Sprinden, 
welche das Nachrutfchen begünftigen, wenn der von Sand und Kies gebildete 
Böjchungsfuß durch die Angriffe der Strömung weggejpült wird. Vielfach finden 
fh daher teile Uferabbrüche von jtellenweife erheblicher Höhe und Ausdehnung, 
die dem Flufje bet Hochwafjer viele Sinf- und Wanderftoffe zuführen. 


